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Ein Gespräch letzte
Woche mit einem
Restaurantbesitzer

an der Ostküste hat
mich zum Nachdenken
gebracht. Seit er denken
kann, ist er mit Leib und
Seele Gastwirt, hat Tou-
ristenströme kommen
und sich verändern se-
hen, doch jetzt ist er rat-
los. Er sagte, wenn er
zehn Jahre jünger wäre,
würde er wegziehen.
Nun liegt sein Restau-
rant am Hafen nicht in
der direkten Umgebung
von Hotels, aber die
Veränderung der Hotel-
landschaft trifft ihn
mittlerweile ebenfalls.
Gab es vor wenigen Jah-
ren nur zwei oder drei
All-inclusive-Angebote,
so werden es jährlich
mehr.

Um gleich klarzustellen:
ich habe nichts gegen
Urlauber, die ihre Aus-
gaben gerne im Vorfeld
unter Kontrolle haben
möchten. Sicher können
sich einige auch nur so
den Urlaub leisten; doch
die Auswirkungen die-
ses Angebots bringen
Konsequenzen für alle
mit sich. Der Urlauber

genießt es, einen Abend-
spaziergang im Umfeld
des Hotels zu machen,
lässt die abendliche
Stimmung der kleinen
Geschäfte und Bars auf
sich wirken und kehrt
zum Absacker in das
Hotel zurück.

Wenn alle Urlauber sich
so verhalten, gibt es die
kleinen Läden und Res-
taurants bald nicht
mehr und der nächtliche
Spaziergang gestaltet
sich dunkel und öde.

Das veranlasst anschlie-
ßend den Touristen bei
der nächsten Urlaubs-
planung, sich lieber ein
Ziel auszusuchen, wo
außerhalb des Hotels ei-
ne belebte Flaniermeile
lockt und nicht nur ab-
lehnend weiß bemalte
Schaufenster.

Über kurz oder lang
wird also auch das zuvor
so gut gebuchte All-in-
clusive-Hotel einen Gäs-
teschwund erleiden. Die
meisten Gäste, die ein

solches „Rundum-Glück-
lich-Paket“ buchen, neh-
men keinen Mietwagen,
um sich die Schönheiten
der Insel anzusehen. So
kommen sie nicht an den
einen oder anderen idyl-
lischen Hafen, um in ei-
nem Restaurant ein
Fischgericht zu bestellen,
und deshalb leidet so mit
einer Zeitverzögerung
gegenüber dem direkten
Hotelumfeld genauso
das weitere Umfeld.

Und es sind nicht nur die
Restaurants, sondern alle
Geschäfte von diesem
Touristenschwund be-
troffen, der real nach den
Urlauberzahlen gar nicht
existiert. Hier sind politi-
sche Entscheidungen ge-
fragt, um die gewachse-
nen Infrastrukturen auch
für nächste Generationen
von Urlaubern zu erhal-
ten. Da es sich bei den
Hotelangeboten nicht
um Ressorts handelt, in
deren Umgebung nichts
außer Einöde zu finden
ist, wie in manch ande-
ren Urlaubsregionen, ist
ein „All-inclusive” nicht
nötig. Ob man mit poli-
tischem Einfluss so ein
Angebot unterbinden

kann, ist fraglich, aber
vielleicht merken auch
die Anbieter selbst, dass
sie über die nachfolgen-
den Jahre mit ihremAn-
gebot in eine Sackgasse
geraten, und diese Ho-
tels nicht mehr nachge-
fragt werden, wenn
drumherum nur Toten-
tanz herrscht.

Warum nicht einfach ei-
ne Vollpension anbieten,
ohne dass zwischen den
Mahlzeiten kostenlos
konsumiert werden
kann? Sicher könnte die-
ser Umstand für den ein
oder anderen Urlauber
bedeuten, dass er dann
lieber auf den Urlaub
verzichtet, aber gäbe es
ein All-inclusive-Ange-
bot nicht, dann würde er
einen zusätzlichen Betrag
pro Tag innerhalb oder
außerhalb des Hotels
ausgeben.

Schön wäre es, wenn sich
politisch hier etwas be-
wegen würde, denn ich
wünsche mir, dass die
Struktur und das Flair
der touristischen Gebiete
erhalten bleibt, auch und
gerade weil sie zu Mal-
lorca dazugehören.

Totentanz um die All-inclusive-Hotels
GASTKOLUMNE

Die Autorin („Mallorca Schat-
tengeschichten”) arbeitet der-
zeit an neuen Projekten.

VON
ALEX CONRAD

Betr.: Parken in Calvià.................................................

Seit über 25 Jahren kom-
men wir nach Mallorca.
Unser erster Weg führte
uns, nachdem wir in der
letzten Woche ankamen,
zum Kaufmann nach Por-
tals. Wie immer parkte ich
das Fahrzeug auf einem
blau gekennzeichneten
Parkplatz an der Plaça Por-
tals und legte wie stets eine
Parkscheibe hinter die
Scheibe. Über die ganzen
Jahre hinweg konnte man
dort kostenlos eine Stunde
parken, nur musste man
dieAnkunftszeit anzeigen.

Als wir nach zehnminü-
tigem Einkauf zum Fahr-
zeug zurückkamen, fand
ich eine gebührenpflichtige
Verwarnung über 80 Euro
vor. Den noch anwesenden
Angestellten der ORA ha-
be ich daraufhin zur Rede
gestellt. Dieser meinte la-

konisch, seit Kurzem sei
eben nur gebührenpflichti-
ges Parken erlaubt, und
unabhängig davon, ob
man nun fünf Minuten
oder Stunden dort parke,
werde man mit 80 Euro
zur Kasse gebeten.

Es gab keinen auffälligen
Hinweis auf diese Verände-
rung, nur - wie ich später
feststellte - ein einziges,
für die ganze Gegend auf-
gestelltes, nicht besonders
auffälliges Schild in Spa-
nisch, das auf die Gebüh-
renpflicht hinweist. Natür-
lich können die unter extre-
mer Geldnot leidenden Ge-
meinden Parkgebühren be-
rechnen, nur müsste auf ei-
ne Änderung einer jahre-
langen Übung hingewie-
sen werden. Darüber hi-
naus sind 80 Euro Geldbu-
ße eine Unverschämtheit.
Der ORA-Mann hatte viel
zu tun. Fast ausschließlich

Mietwagen, die man ja an
den Aufschriften gut er-
kennen kann, waren be-
troffen. So sind in kurzer
Zeit mal eben an die 2000
Euro zustandegekommen.

Dort, wo wir parkten,
stehen auch keine Park-
scheinautomaten. Auf mei-
ne Frage, wo ich denn ein
Ticket lösen sollte, wurde
ich auf einen Parkschein-
automaten auf der gegen-
überliegenden Seite dieser
viel befahrenen Straße ver-
wiesen, oder auf eine an-
dere Uhr, die man über-
haupt nicht sehen konnte,
weil sie hinter einer Kurve
200 Meter entfernt ist.

Der Aufenthalt in Spa-
nien ist ohnehin schon um
einiges teurer geworden.
Diese Abzocke wird den
Unmut vieler Touristen
vergrößern.

Dr. Dieter Schwanke,
per E-Mail

Betr.: Leserbrief „Hunde auf
Terrasse gesperrt”, MM
25/2013..............................................

Als Schatzmeisterin
von Baldea möchte ich
kurz Bezug nehmen auf
den Beschwerdebrief von
Herrn Loffhagen, in dem
er Baldea beschuldigt, in
dem von ihm angeführ-
ten Fall, dass Hunde an-
geblich schlecht gehalten
werden, nicht aktiv gewe-
sen zu sein. Bereits im De-
zember machte uns Herr
Loffhagen auf diesen Fall
aufmerksam und sofort
fuhren unsere Koordina-
torin und die Pressespre-
cherin zu der besagten
Adresse. Sie hatten das
Glück, die Besitzerin der
beiden Hunde zu Hause
anzutreffen und konnten
sich ein Bild machen.

Die Besitzerin spielte
gerade auf der großen

Terrasse mit den Hunden
Ball und versicherte, dass
diese ein Häuschen und
Schatten haben und regel-
mäßig auch in die Woh-
nung können. Sie gab an,
mit den Hunden regelmä-
ßig eine Hundeschule zu
besuchen, nannte Telefon-
nummer und Trainer.

Da es sich um jüngere
Tiere handelt, kann es
durchaus sein, dass diese
die dumme Angewohn-
heit haben, hin und wie-
der ihren eigenen Kot zu
fressen und aufgeregt
sind, wenn sie Artgenos-
sen erblicken. Verständli-
cherweise belästigt der
Kotgeruch die Nachbarn,
wenn dieser nicht regel-
mäßig entfernt wird.

Die beiden Baldea-Mit-
arbeiterinnen hatten ins-
gesamt einen guten Ein-
druck von der gesprächs-
bereiten Besitzerin und

sahen keinen Verstoß ge-
gen das Tierschutzgesetz.
Das Einzige, was man uns
vorwerfen kann, dass wir
versäumt haben, Herrn
Loffhagen über die In-
spektion und das Resultat
zu informieren. Bei der
Flut der wirklich schlim-
men Fälle, die wir täglich
unentgeldlich bearbeiten
müssen, da man uns übli-
cherweise noch nicht ein-
mal Benzingeld bezahlt,
bitten wir um Entschuldi-
gung, dass wir auf diese
Weise antworten müssen.

Wir möchten aber auch
klarstellen, dass, wenn
nicht gegen das Tier-
schutzgesetz verstoßen
wird, wir keinerlei Hand-
habe haben und wir bei
Lärmbelästigung vonsei-
ten von Hunden nicht ak-
tiv werden können.

Petra Steiner, per E-Mail

Betr.: Leserbrief „Hunde auf
Terrasse gesperrt”, MM
25/2013.............................................

Der Autor des Leser-
briefes Peter Loffhagen fiel
bis jetzt dadurch auf, dass
er sich immer wieder über
Hunde und vor allem de-
ren Halter aufregte und in
seiner scharfen Zunge die-
se eher verunglimpfte.
Nun versucht er sich als
Tierschützer, um den Ver-
ein Baldea in ein schlechtes
Bild zu rücken. Das finden
wir empörend und möch-
ten uns hiermit explizit für
diese sehr engagierten
Menschen des Vereines
einsetzen. Diese kleine
Gruppe von Aktivisten
versucht seit Jahren, Tieren
in wirklicher Not zu hel-
fen, und nun verlangt man
von ihnen auch noch, sich
in Nachbarschaftsstreitig-
keiten einzumischen. Und
wenn Baldea nicht das be-
wirkt, was man von ihnen
verlangt, werden sie auch
noch öffentlich abgestraft.
Wir und unzählige andere
Tierfreunde haben in Bal-
dea eine wirkliche Hilfe
gefunden, soweit sie im
Rahmen der hiesigen Ge-
setze agieren konnten.

Sebastian und Carla
Meier, Playa de Palma

Helfer
öffentlich
abgestraft

Das wird den Unmut
noch vergrößern

Sahen keinen Verstoß
gegen Tierschutzgesetz


